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JurDßtlßn fritîjBr

gumeilen früher gab's einen Sag,
IDo aile ÎDelt im (Slanje lag,
Unb beim <Ermacf;en bjellert Scfjctrt
Sogen bie leud)tenben Uugen ein.
(Es rod) nad) Blumen unb Kudien unb Braten,
Da fonnte bas ITtorgengebetlein geraten.
Die UTutter hatte ein nTärdjen cerfprodjen, —
— Itnb ber Dater nad; fdjmeren 2trbeits

[modjen
£?at heute frei ben gan3en Sag;
Da ge(;t er bann mit nits Buben 3um £jag
Unb fdjnitjt uns fdjön geringelte Steffen,
Setjt uns auf bie Sd;ultern unb mad;t ben

[Sdiecfen
Unb läuft, biemeil mir jaud)3en, im Srab;
Dod; plötjlid) mirft er bie Ueiter ab.

Die ÎTÏutter — fyeut bat fie ein 5tiinbd;en
[Buh -

tDir fud;en ibjr Blumen unb fingen ba3u.
Unb bann am Ubenb cor Sd)Iafens3eit
Kommt bie <Sefdjid?te. Ud; mär's fd;on fo

[meit
— So lag man ba in träumenbem Sinnen,
£ie§ £idjt unb (5Iüc? itt bie Seele rinnen :

gumeilen früher gab's einen Sag,
U3o alle EDelt im ©lau3e lag.
— 3ef5t ift ber Ututter UTunb oerftummt
Unb für bie ITtärdjen ber EDii) cerbummt.
Dod; mitten ins (Stau unb bie jdimmerheHe
Bisroeilen fornmt eine leudjtenbe tDelle
Dom Ufer ber alten UTärd)enau,

ntfd;minbet mie ein IHorgentau.
Daun fpred; td; getröftet unb traurig gugleid; :

IDie bin id) arm, mte mar id; reid;,
— gumetlett früher gab's einen Sag,
IDo alle IDett im <5tan3e lag.

3» îneYer,5djIogrneb.

Sir J^prfirijr.
SSott f> e n r i) £I)eurtet.

2Bir feierten al.§ ehemalige ©djitler eineê SanbfnftitutS, too toit gu=

fammen tiidjtig gearbeitet ïjatten, ein SBanïetl, 23ei biefem Slnlafj fat) id)
einen alten $amctaben, SSital iperbelot, nad) 25 Satiren gum erften Stale
toieber. — 2ffle biefe feiern gleidieit fid) toie ein §aar bent anbern: ipctttbe»

fdfiitteln, laute @efiit)Iêauêbriid)e Beim ©rïennen, bann bugt ntan fid), nad)=

bent', man fid) ein 93ierteljaï)rîiunbcrt toeber gefebien, nod) bon einanber
fforedfen gehört I)at, unb erftaunt fogar biB gu einem getoiffen ©rabe über bie

blö|Iid) gegenfeitig angenommene 3£extraulic£)ïeit ; tnelandjolifdj beftätigt man
baê beränberte Sl'usfebcit ber ißt)t)fiognomicn, toeldjeS bie Qeit benfelben
aufgebriidt, unb I)ört mit Sefrembett bon @d)idfalêfd)lâgen, 58ermögen§ber=
lüften u.f.to. Sßlöblidj ertönt bann bie feierliche Stehe be§ ißräfibenten, Sfoafte
fteigen, bie StnHänge' an ©djülererinnerungen, benen bie Satire alle ettoa

nod) anïjaftenbe 33ittcrïeit genommen, um iïjnen nur nod) ben .Çonigfeim

„5lm Ç5uêtid)en Çerb". galjrgatig XII. 1908/1909. $eft 9.

Zuweilen früher
Zuweilen früher gab's einen Tag,
Wo alle Welt im Glänze lag,
Und beim Erwachen hellen Schein
Sogen die leuchtenden Augen ein.
Es roch nach Blumen und Kuchen und Braten,
Da konnte das Ulorgengebetlein geraten.
Die Ulutter hatte ein Ulärchen versprochen, —
— Und der Dater nach schweren Arbeits-

swochen

Hat heute frei den ganzen Tag;
Da geht er dann mit uns Buben zum Hag
Und schnitzt uns schön geringelte Stecken,

Setzt uns ans die Schultern und macht den

sSchecken

Und läuft, dieweil wir jauchzen, im Trab;
Doch plötzlich wirst er die Reiter ab.

Die Ulutter — heut hat sie ein Stündchen

sRuh -

Wir suchen ihr Blumen und singen dazu.
Und dann am Abend vor Schlafenszeit
Kommt die Geschichte. Ach wär's schon so

sweit!
— So lag man da in träumendem Sinnen,
Ließ Licht und Glück in die Seele rinnen:
Zuweilen früher gab's einen Tag,
Wo alle Welt im Glänze lag.
— Jetzt ist der Mutter Mund verstummt
Und für die Märchen der Witz verdummt.
Doch mitten ins Grau und die Flimmerhelle
Bisweilen kommt eine leuchtende Welle
Dom User der alten Märchenau,
Entschwindet wie ein Morgentau.
Dann sprech ich getröstet und traurig zugleich:
Wie bin ich arm, wie war ich reich.
— Zuweilen früher gab's einen Tag,
Wo alle Welt im Glänze lag.

Die Kfirsiche.
Von Henry Theuriet.

Wir feierten als ehemalige Schüler eines Landinstituts, wo wir zu-
sammen tüchtig gearbeitet hatten, ein Bankett. Bei diesem Anlaß sah ich

einen alten Kameraden, Vital Herbelot, nach 25 Jahren zum ersten Male
wieder. — Alle diese Feiern gleichen sich wie ein Haar dem andern: Hände-
schütteln, laute Gefühlsausbrüche beim Erkennen, dann duzt man sich, nach-
dem man sich ein Vterteljahrhundert weder gesehen, noch von einander
sprechen gehärt hat, und erstaunt sogar bis zu einem gewissen Grade über die
plötzlich gegenseitig angenommene Vertraulichkeit; melancholisch bestätigt mall
das veränderte Aussehen der Physiognomien, welches die Zeit denselben
aufgedrückt, und hört mit Befremden von Schicksalsschlägen, Vermögensver-
lüften u.s.w. Plötzlich ertönt dann die feierliche Rede des Präsidenten, Toaste
steigen, die Anklänge' all Schülererinnerungen, denen die Jahre alle etwa
noch anhaftende Bitterkeit genommen, um ihnen nur noch den Honigseim

„Am Häuslichen Herd". Fahrgang XII. lsos/isvg. Heft g.
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jener. Sage gu laffen, too geber in feiner ipanö eine fßartbarabüdjfe ïjielt, mit
bergolbeteit Hoffnungen gefüllt.....

Set) toar orbenttid) überrafdjt, in 33itat Herbelot einen bon beut iBital
Herbelot, ben id) in guter (Srinnerung behalten, gang berfdjiebenen SRenfdjeit

angutreffen. gener toar fd)inäd)tig unb fdjüdjtern, immer peinlid) fauber
unb orbenttid) geïleibet unb toar aufrid)tig unb gelaffen in feinem SBefen. (St

Hatte alle liebenBtoürbigen @igenfd)aften etneB jungen SSoIontärB in fid) ber=

einigt, toeld)er feinen 2Beg alB Staatsbeamter, toogu it)n audi feine gamilie
beftimmt Hatte, gu madjen beabfid)tigt. ©er SSital Herbelot aber, ben idj bor
mir faïj, toar bon robufter Statur, mit fonnberbranntem Hat§ unb ©efidjt,
lebHafteit Slugen unb ïtarer, tooljltönenber (Stimme, toie bie eineê SDtanneê,

ber nidjt getootjnt ift, feine SSorte abgittoägen. (St trug !urggefd)nitteneS
Haar, einen grau angelaufenen 23art, einen foliben englifcfyen ©udjangug unb
Hatte in feinem SSefen ettoaB S9el)agIid)eB, SeftimmteS, Offenes, baB in ïeiner
Hinfielt an ben StaatSangeftefften erinnert.

,,©ott grüfj' ©id) Sitter, toa§ ift auS ©ir getoorben?" rebete id) ifjn an,
„bift ®u nidjt metjr im StaatSbienfte?"

„fftein, mein Sieber," anttoortete er, ,,id) bin 23auet getoorben (Sine

Halbe Stunbe bon Hier, in (Sljanteraine, einem giemlidj auBgebeïjnten ©ute,
f)flange id) $ot)I unb bebaue einen SBeinberg, beffen (Srgeugniffe ®u bei

©einem nädjften 33efucf)c ïoften barfft."
„33ir!lidj," rief id) auS, „®u, ber Sotjn unb (Snïel eineê Sureauïraten,

dufter bon SSeamten, unb bem man eine glängenbe Saufbatjn OorauBfagt,
©it Haft baB SïmtSïIeib mit bem Sauerntittet uertaufdjt?"

„9?un ja."
„StBie ift baB gugegangen?"
„Sief) jo, baB möd)teft ®u gerne toiffen! steine Urfadjen, gtofje SBir=

ïungen! ©enïe bir, id) Habe meine (Snttaffung auB bem StaatBbienfte gtoeier
5ßfirfid)e toegen genommen."

„gtoeier ißfirfidje toegen?"
„©etoifj, unb toenn toir ben Saffee getrunïen tjaben unb ®u mid) nadj

©tjanteraine begleiten toitlft, etgäljle id) ©it bie ©efd)icl)te.

äßit berliefjen nad) bem Kaffee ben Sjteifefaal unb gingen, eine gi=
garre taudjenb, bem üanat entlang; eS toar ein lauer 2Iuguftabenb, fdjon
gegen (Snbe öeB ÜKonatS. SJtein gteurtb Begann:

„®u toeifgt, bafj id) gu ben SHnbern gehöre, bie otjne tangeB 23efinnen
baB ©etoerbe ifjreB 23aterS ergreifen, unb bafe mein ißater, alB alter StaatB=
Beamter, ber Sftciitung toar, eB gäbe auf ber 2Mt nidjtB HettlidjeteS alB
ben SSeamtenftanb. Sobalb id) alfo meine ®nabenfdjutje ausgetreten blatte,

fanb man nicf)tS (SiligeteB gu tun, als midj alB SSoIontär in bie öätcrlidjen
gufjftabfen treten gu laffen. Sßeil id) nun gerabe ïeine auSgefprocfiene
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jener Tage zu lassen, wo Jeder in seiner Hand eine Pandarabüchse hielt, mit
vergoldeten Hoffnungen gefüllt.....

Ich war ordentlich überrascht, in Vital Herbelot einen von dem Vital
Herbelot, den ich in guter Erinnerung behalten, ganz verschiedenen Menschen

anzutreffen. Jener war schmächtig und schüchtern, immer peinlich sauber
und ordentlich gekleidet und war aufrichtig und gelassen in seinem Wesen. Er
hatte alle liebenswürdigen Eigenschaften eines jungen Volontärs in sich ver-
einigt, welcher seinen Weg als Staatsbeamter, wozu ihn auch seine Familie
bestimmt hatte, zu macheu beabsichtigt. Der Vital Herbelot aber, den ich vor
mir sah, war von robuster Statur, nut sonnverbranntem Hals und Gesicht,

lebhaften Augen und klarer, wohltöuender Stimme, wie die eines Mannes,
der nicht gewohnt ist, seine Worte abzuwägen. Er trug kurzgeschnittenes
Haar, einen grau angelaufeneu Bart, einen soliden englischen Tuchanzug und

hatte in seinem Wesen etwas Behagliches, Bestimmtes, Offenes, das in keiner

Hinsicht an den Staatsangestellten erinnert.
„Gott grüß' Dich Alter, was ist aus Dir geworden?" redete ich ihn an,

„bist Du nicht mehr im Staatsdienste?"
„Nein, mein Lieber," antwortete er, „ich bin Bauer geworden Eine

halbe Stunde von hier, in Chanteraine, einem ziemlich ausgedehnten Gute,
pflanze ich Kohl und bebaue einen Weinberg, dessen Erzeugnisse Du bei

Deinem nächsten Besuche kosten darfst."
„Wirklich," rief ich aus, „Du, der Sohn und Enkel eines Bureaukraten,

Muster von Beamten, und dem man eine glänzende Laufbahn voraussagt,
Du hast das Amtskleid mit dem Bauernkittel vertauscht?"

„Nun ja."
„Wie ist das zugegangen?"
„Ach so, das möchtest Du gerne wissen! Kleine Ursachen, große Wir-

kungen! Denke dir, ich habe meine Entlassung aus dem Staatsdienste zweier
Pfirsiche wegen genommen."

„Zweier Pfirsiche wegen?"
„Gewiß, und wenn wir den Kaffee getrunken haben und Du mich nach

Chanteraine begleiten willst, erzähle ich Dir die Geschichte.

Wir verließen nach dem Kaffee den Speisesaal und gingen, eine Zi-
garre rauchend, dem Kanal entlang; es war ein lauer Augustabend, schon

gegen Ende des Monats. Mein Freund begann:

„Du weißt, daß ich zu den Kindern gehöre, die ohne langes Besinnen
das Gewerbe ihres Vaters ergreifen, und daß mein Vater, als alter Staats-
beamter, der Meinung war, es gäbe auf der Welt nichts Herrlicheres als
den Beamtenstand. Sobald ich also meine Knabenschuhe ausgetreten hatte,
fand man nichts Eiligeres zu tun, als mich als Volontär in die väterlichen
Fußstapsen treten zu lassen. Weil ich nun gerade keine ausgesprochene
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Vorliebe für etmaê anbereê befaff, Betrat itf) fotgfam bie lanbläufige Saptx
beë ©toatêtoagenë, auf ber Sater unb ©rojfbater langfant, aber fidjer bor=
mârtê geïommen. 9IIê fleißiger unb geporfamer gitttge, ber bort ber Sßiege
au in ber Sichtung unb ttntertonrfigïeit Blöderen Beamten gegenüber ergogen
toorben, mar id) gut angefdprieben bei meinen Sorgefepten unb rüdte rafcp bor=
mârtë. Stit 25 gapren Befctjäftigte mtdj mein ©ireïtor, ber mid) liebgetoonnen,
auf feinem Sureau, unb meine tameraben beneibeten mid) um mein ©lud.
Stan backte mir fd)on irgenb eine pope ©taatêfteïïung gu unb meiëfagte mir
eine glängenbe guïunft. ©agumal berpeiratete id) mid). Steine grau mar
jung unb pübfcp unb, toaê mepr mert ift, fie mar gut unb liebte midi perg=

lidf; aber fie patte, in ben Slugen ber Sßelt, einen großen geiler, — fie
mar opne Vermögen. ®aê mar ein grof)eë Itnreipt, unb ber gange Seamtem
ïreië ïam in gemaltige Slufregung; man pält fid) eben pier fepr an baê ffteale,
fiept in ber fpeirat ïaum etmaë anbereë, al§ ein guteê ©efcpäft, unb e§

gilt atë Siegel, baff, mo ber ©pemann ba§ grüpftüd in bie ©pe bringt, bie
grait baë „©îner" mitgubringen pat, ©enn mir Seibe, meine grau unb id),
Ratten ïaum genug, um ïarglid) gu foupieren. Steine £eirat mürbe alfo aïïge=
mein alê ein bummer ©treicp begeicpnet unb mand) braber Sürger erïlârte
mid) unummunben für einen Starren, ber gum Hoffen Vergnügen feine fd)öne
^ofition megluerfe. ®a meine grau febocp fepr berftänbig mar, ïlug pauêpielt
unb mir aucp befcpeiben lebten, ïamen mir bennod) auê unb man lieff megen
meiner „Unborficptigïeit" ©nabe bor Stecht ergeben, unb bie ©efellfd)aft fupr
fort, unë gu ben irrigen gu gälten.

Stein ©ireïtor mar reidE), liebte eê, ein groffeê f?au§ gu führen unb
©efellfcpaft bei fid) gu febjen; er gab opulente ©înerë unb tub biémeilen aud)
bie gamilien ber ®aufleute unb Stotablen ber ©iabt gu fid) ein. Stad) Ser=
fluff unfereê erften ©pejapreê mar meine grau guter Hoffnung unb muffte
gu ^aufe bleiben. Statürlid) pätte id) borgegogen, ipr ©efellfcpaft gu teiften;
bocp mar i<p gegmungen, ber SIbenbgefeïïfcpaft beim ©ireïtor allein beigu=
toopnen; benn eë mürbe bort ïeine ©ntftpulbigung angenommen; feine SIn=
geftellten füllten fid) Bei ipm auf ®ommanbo amüfieren!

Qu berfelben Qeit alfo, ba icp ben füffen Stauten „Sater" mir angueigtten
Stuëficpt patte, mar großer Sali im £aufe beë ©trefiorë unb id) muffte
mid) gerne ober ungerne in meinen Sratenrod merfett.

Stlë mein graucpen mir beim STbfipieb bie toeiffc ©rabatte fnüpfte, fagte
fie nad)brütflid) :

,,©ê mirb fd)ön merben peut SIbenb bei ©ireïtorë Sergiff nitpt,
atleê genau gu beobacpten, bamit ©u mir alle ©ingelpeiten befcpreiben ïannft:
aipte auf bie Stamen ber teilnepmenben ©amen, ipre ©oiletten unb baë Sîemt
beë ©ouperê... bentx eë foil ein fplenbibeë Sîacpteffen ferbiert merben. @ë

fcpeint, baff man bei ©pebet eine Stenge feiner ©inge beftellt pat @rft=
linge! man fpricpt bon fßfirfidfen gu 3 granïen baë <Stüd! Dp, biefe Sßfir«
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Vorliebe für etwas anderes besaß, betrat ich folgsam die landläufige Bahn
des Staatswagens, auf der Vater und Großvater langsam, aber sicher vor-
wärts gekommen. AIs fleißiger und gehorsamer Junge, der von der Wiege
an in der Achtung und Unterwürfigkeit höheren Beamten gegenüber erzogen
worden, war ich gut angeschrieben bei meinen Vorgesetzten und rückte rasch vor-
wärts. Mit 25 Jahren beschäftigte mich mein Direktor, der mich liebgewonnen,
auf seinem Bureau, und meine Kameraden beneideten mich um mein Glück.
Man dachte mir schon irgend eine hohe Staatsstellung zu und weissagte mir
eine glänzende Zukunft. Dazumal verheiratete ich mich. Meine Frau war
jung und hübsch und, was mehr wert ist, sie war gut und liebte mich herz-
lich; aber sie hatte, in den Augen der Welt, einen großen Fehler, — sie

war ohne Vermögen. Das war ein großes Unrecht, und der ganze Beamten-
kreis kam in gewaltige Aufregung; man hält sich eben hier sehr an das Reale,
sieht in der Heirat kaum etwas anderes, als ein gutes Geschäft, und es
gilt als Regel, daß, wo der Ehemann das Frühstück in die Ehe bringt, die
Frau das „Diner" mitzubringen hat. Denn wir Beide, meine Frau und ich,
hatten kaum genug, um kärglich zu soupieren. Meine Heirat wurde also allge-
mein als ein dummer Streich bezeichnet und manch braver Bürger erklärte
mich unumwunden für einen Narren, der zum bloßen Vergnügen seine schöne
Position wegwerfe. Da meine Frau jedoch sehr verständig war, klug haushielt
und wir auch bescheiden lebten, kamen wir dennoch aus und man ließ wegen
meiner „Unvorsichtigkeit" Gnade vor Recht ergehen, und die Gesellschaft fuhr
fort, uns zu den ihrigen zu zählen.

Mein Direktor war reich, liebte es, ein großes Haus zu führen und
Gesellschaft bei sich zu sehen; er gab opulente Diners und lud bisweilen auch
die Familien der Kaufleute und Notablen der Stadt zu sich ein. Nach Ver-
fluß unseres ersten Ehejahres war meine Frau guter Hoffnung und mußte
zu Hause bleiben. Natürlich hätte ich vorgezogen, ihr Gesellschaft zu leisten;
doch war ich gezwungen, der Abendgesellschaft beim Direktor allein beizn-
wohnen; denn es wurde dort keine Entschuldigung angenommen; seine An-
gestellten sollten sich bei ihm auf Kommando amüsieren!

Zu derselben Zeit also, da ich den süßen Namen „Vater" mir anzueignen
Aussicht hatte, war großer Ball im Hause des Direktors und ich mußte
mich gerne oder ungerne in meinen Bratenrock werfen.

Ills mein Frauchen mir beim Abschied die Weiße Cravatte knüpfte, sagte
sie nachdrücklich:

„Es wird schön werden heut Abend bei Direktors Vergiß nicht,
alles genau zu beobachten, damit Du mir alle Einzelheiten beschreiben kannst:
achte auf die Namen der teilnehmenden Damen, ihre Toiletten und das Menu
des Soupers... denn es soll ein splendides Nachtessen serviert werden. Es
scheint, daß man bei Chevet eine Menge feiner Dinge bestellt hat Erst-
linge! man spricht von Pfirsichen zu 3 Franken das Stück! Oh, diese Pfir-
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fidfe! SßSei^t ©u, menu ©u redjt lieb feiri miïïft, jo bringft ©u mir einen

biefer hettlidjen SJSfirftdjc nacf) ^aufe!
Stuf alle mögliche Sltt fudfte id) il)t bie Unmôglidfïeit, ihrem SBuufdje

gu millfahren, bargulegen; id) fagte if)t, tnie unfcf)idlid) bag fei unb mic

fdjmierig für einen fchtoargbefraditen $ertn, eine biefer gtitd)te, olpte 2tuf=

fel)en unb oljne ©efaljt, entbedt gu metben, gu ftibifjen. Se metjr ©cgcn=

grüubc id) ing ©efedjt führte, um fo eigenfinnigex behartte fie auf iïjrern
fettfamen 3Bunfd)e:

„ffîidjtg Seidftereg al§ bag!" manbte fie ein. „SSei bent betmirtenben
lomtnen unb ©eïjen bet Sei Ittel)met unb ©ienerfdfaft mirb ïein SJtenfd) auf
fo ettoaê ai^ten! $u nimmft einen Sßfirfid), al§ ob er für ©id) beredetet
märe unb berftedft itfn gefdgicEt ©arum gudft ©u fo nt.it ben Stdjfeln.!? —
9M)tiiett mir an, mein SBunfd) fei eine ^inberei, aber eg gelüftet mid) fo feljr
barnad)! (Seit id) bon biefen fßfirfichen fpredfen gehört, mar id) nur boit
bem einen SBunfdfe befeelt, fie ïoften gu bürfen. ©in närrifdjer SBunfd), e§

fann fein, aber betfptid) mir, toenigfteng einen gu bringen! Sdfmöt eg mir!
SBie ïann man bem geliebten SBeibe, menn eg fo bittet, etma§ ber=

meigern?
Sd) murmelte gum Sd)luffe ein unbeftimmteg ©etfptedjett unb beeilte

mid) megguïommen; aber in bemfelben Moment, alg fie nod) ben Snobt ber

Süte brelfen hörte, rief fie mid) nod) einmal gurüd. Slfte blauen Stugen

fafjett mid) nod) einmal grof; an unb fie fagte: „®u berfpridjft eg mir!"
@g mar ein fdjönet Stall: Überall maren prad)tbolle Stlattpflangen unb

Stlumen angebracht, bie ©amen erfdfienen in I)elter, frifdjer ©oilette unb bai
Ord)efter fipielte bortrefflid). ©ag Stabtoberhaupt, ber ©eridftgpräfibent,
bie Offigiere ber ©arnifon, alte „beffern" Familien maren bettreten, ©er
geftgeber hatte ïein üütittel gefcE)eut, bem gefte ©lang gu betleiljcn unb feine
grau unb ©odfter machten reigenb bie Iponneutg. Um Sttitternadjt mürbe
bag Souper aufgetragen unb bie Sänger begaben fid) paartneife in bcit Speifc=
faal. Stud) id) trat, freilief) nid)t oljne Ipergüopfen, ein unb gleicC) fiel mein
Stlid auf bie berühmten, Pott ©hebet gefanbten 5f3firftc£)c, meldfe in ber SJtitte

bei StuffeUSifcfieg prangten. Sie maren mitüid) prächtig, biefe 0firfid)e!
Sn einer gruchtfdfale bon Sunebiller gapence forgfältig aufgetürmt unb auf
SBeinlattb meid) gebettet, bufteten fie herrlid) in ihrer appetitlichen grifdfe,
mit ben bunïelroten gleden, meld)e bag grünliche SBeiff auf ber famtenen $aut
bielfarbig erfdjeinen liefen. Steint bloßen Slnfeïjen tourbe einem ber SJiunb

mäffrig. Sßie erft bon bem SBohlgerud) ber grud)t, ber bon bem rofigett, fdjmeü
getîben gleifcl) augftrömte. SRit SSohlgefaïïen ruhte mein Sluge immer mieber

auf ihnen urtb id) gebad)te im ©eifte ber fubelnben greube meineg SBeibeg,

menn eg mir gelingen mürbe, ihr bei meiner $eimïeï)t einen biefer ißfitfidie
gu überreichen. Sebermann bemitnberte fie; je länger id) fie betrachtete, um fo
mehr mürbe mein SBitnfd) gut firen gbee, unb ber ©ntfd)lnf>„ einen ober gmei
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fiche! Weißt Du, wenn Du recht lieb sein willst, so bringst Du mir einen

dieser herrlichen Pfirsiche nach Hause!
Auf alle mögliche Art suchte ich ihr die Unmöglichkeit, ihrem Wunsche

zu willfahren, darzulegen; ich sagte ihr, wie unschicklich das sei und wie
schwierig für einen schwarzbefrackten Herrn, eine dieser Früchte, ohne Aus-
sehen und ohne Gefahr, entdeckt zu werden, zu stibitzen. Je mehr Gegen-

gründe ich ins Gefecht führte, um so eigenfinniger beharrte sie auf ihrem
seltsamen Wunsche:

„Nichts Leichteres als das!" wandte sie ein. „Bei dem verwirrenden
Kommen und Gehen der Teilnehmer und Dienerschaft wird kein Mensch auf
so etwas achten! Du nimmst einen Pfirsich, als ob er für Dich berechnet
wäre und versteckst ihn geschickt! Warum zuckst Du so mit den Achseln!? —
Nehmen wir an, mein Wunsch sei eine Kinderei, aber es gelüstet mich so sehr

darnach! Seit ich von diesen Pfirsichen sprechen gehört, war ich nur von
dem einen Wunsche beseelt, sie kosten zu dürfen. Ein närrischer Wunsch, es

kann sein, aber versprich mir, wenigstens einen zu bringen! Schwör es nur!
Wie kann man dem geliebten Weibe, wenn es so bittet, etwas ver-

weigern?
Ich murmelte zum Schlüsse ein unbestimmtes Versprechen und beeilte

mich wegzukommen; aber in demselben Moment, als sie noch den Knopf der

Türe drehen hörte, rief sie mich noch einmal zurück. Ihre blauen Augen
sahen mich noch einmal groß an und sie sagte: „Du versprichst es mir!"

Es war ein schöner Ball: Überall waren prachtvolle Blattpflanzen und
Blumen angebracht, die Damen erschienen in Heller, frischer Toilette und das

Orchester spielte vortrefflich. Das Stadtoberhaupt, der Gerichtspräsident,
die Offiziere der Garnison, alle „bessern" Familien waren vertreten. Der
Festgeber hatte kein Mittel gescheut, dem Feste Glanz zu verleihen und seine

Frau und Tochter machten reizend die Honneurs. Um Mitternacht wurde
das Souper aufgetragen und die Tänzer begaben sich paarweise in den Speise-
saal. Auch ich trat, freilich nicht ohne Herzklopfen, ein und gleich fiel mein
Blick auf die berühmten, von Chevet gesandten Pfirsiche, welche in der Mitte
des Buffet-Tisches prangten. Sie waren wirklich prächtig, diese Pfirsiche!

In einer Fruchtschale von Luneviller Fayence sorgfältig aufgetürmt und auf
Weinlaub weich gebettet, dufteten sie herrlich in ihrer appetitlichen Frische,
mit den dunkelroten Flecken, welche das grünliche Weiß auf der samtenen Haut
vielfarbig erscheinen ließen. Beim bloßen Ansehen wurde einem der Mund
wäfsrig. Wie erst von dem Wohlgeruch der Frucht, der von dem rosigen, schmel-

zesden Fleisch ausströmte. Mit Wohlgefallen ruhte mein Auge immer wieder
auf ihnen und ich gedachte im Geiste der jubelnden Freude meines Weibes,
wenn es mir gelingen würde, ihr bei meiner Heimkehr einen dieser Pfirsiche

zu überreichen. Jedermann bewunderte sie; je länger ich sie betrachtete, um so

mehr wurde mein Wunsch zur fixen Idee, und der Entschluß, einen oder zwei
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§u ftibi^en, feigte fid) in meinem ©ehirn feft. 316er toie? Sie ge=

fd)iilten Siener gaben feî)r ad)t auf biefe feltfamen unb teuren ©rftliuge.
Ser Sireftor licff fid) fogar herbei, ben 23eborgugteit etgenfjänbig bon ben

grüdjtcn an§ubieten; f|ie unb ba gerlegte and), auf einen Sßinf feineê

.vperru, ber Siener eine berfelben mit filbernem SJieffer unb ferbierte beibe

tpcilften auf einem ©äbre§=5ßor§eItanteIIer ber be§eid)neten ißerjönlid)feit.
©ierig berfolgte icf) biefeê Spiel unb mit 3ittern tourbe id) getoatjr, toie

bic ißpramibe §ufammenfd)moIg. Sod) frol)Iodenb fat) id), bafg ber Stohalt
ber Schale bad) nicht böttig erfd)öpft fei; ob au§ S3efd)cibenl)eit ber ©ingela»
benen, ober burd) ein gefd)idte§ äJianöber, gleidjbiel 2ÏÏ§ ba§ £)rd)efter §um
Sange prätubierte unb alleê ï)inau§ftrômte, cntbedte mein gejdjärfter 23Iid
ettoa uoct) ein ïjalbeê Su^enb fd)öner grücpte auf bem grünen SBeinlaubbett.

Scf) folgte ber Spenge, bod) nur §um Schein. SJÎeinen biotien Qxilinber-
I)itt, ber mid) ben gan§en 2lbenb gehörig geniert hatte, lieh icf) in einer 3cifd)e

beê Speifefaalcâ gurüd. Unter bem SSortoanbe, il)n gu I)olen, ging id) in ben»

fetben, benn feiner ber Siener mißtraute mir, toeil ich al§ gum £aufe ge=

I)örig Betrachtet tourbe. 2lud) toaren fie mit bem 3tbtragen beê ©efd)irr§
unb ber ©täfer bcfd)äftigt unb ba, toeld)e SBonne! — befanb id) mich piöü»

lief) gang nahe am 33uffet. @§ toar feine Sefunbe gu berlieren: flüchtig
flaute id) mitt) um, nad) red)t§ unb linïê, näherte mid) ber grudüfdjale unb

lieh mit ber ©efdjtoinbigfeit eineê Safcfjenfpielerê gtoei Sßfirfidje in meinen

Qglinber gleiten, rafd) bedte id) fie mit meinem Safd)erttud)e gu unb bcrlieh
febeinbar ruïjig unb toürbeüott, bod) mit entfeiglichem §ergfIopfen, ben

Speifefaat, bie Öffnung beê )puteê gegen meine SBruft gebrüeft unb mit ber

retfiten £anb, bie id) in bie SBefte gefdfoben, il)n fefttjaltcnb. Sie§ gab mir
ein mafeftätifd)e§, faft napoleonifdfeê 2luêfel)en.

Steine 2tbfid)t toar, gang leife burd) ben Sangfaal gu gefjcn, mich bann

englifd) gu empfehlen unb, einmal brauffen, meine in§ Safdjentud) gehüllten

iftfirfiche im Sriumpl) nad) .fbaufe gu bringen.
Sie Sad)e toar febod) nidft fo Ieid)t, toie id) fie mir gcbad)t hatte. SJÎan

Begann foeben eine ©otitfomSour. 3ting§ an ben iBänben be§ grofgen SaateB

ftanben gtoei Steiften ältere Samen unb fd)toarg befraefte Herren unb umgaben

fo einen burd) bie Seffel ber Saitgenben gebitbeten @tet§. Sn ber ftJtitte

toar ein grofjer, leerer. Staunt, too bie Staare toatgten. Surd) biefen Staunt

muhte id) gelangen, um bie Süre gum Sîorgimmer gu getoinnen.

Sang itnb furdjtfam brängte id) mid) burd) bie Qtoifdjenräume ber

©ritppen unb fd)tängelte mith mit ber Sefjenbigfeit einer ©ibedjfe gtoiftfieu

ben Stühlen burd)... SBie id) gitterte bor Sfngft, toenn id) an bie fOtögliddeit

Pachte, bah ein ©Itenbogenftoh meinen Qptinber gerbrüden unb fo meine ißfir»
fithe berungtüden fönnten! 3d) fühlte, toie fie im £ute herumrollten unb

e§ lief mir heih über ben Süden. ©nblid), nach unfäglid)er Sorfkpt, betrat

id) ben innern tfîreiê, im Slugenblide, ba eine neue g-igitr arrangiert toitrbe:
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zu stibitzen, setzte sich in meinem Gehirn fest. Aber wie? Die ge-

schulten Diener gaben sehr acht aus diese seltsamen und teuren Erstlinge.
Der Direktor ließ sich sogar herbei, den Bevorzugten eigenhändig von den

Früchten anzubieten; hie und da zerlegte auch, auf einen Wink seines

Herrn, der Diener eine derselben mit silbernem Messer und servierte beide

Hälften auf einem Ctzvres-Porzellanteller der bezeichneten Persönlichkeit.
Gierig verfolgte ich dieses Spiel und mit Zittern wurde ich gewahr, wie

die Pyramide zusammenschmolz. Doch frohlockend sah ich, daß der Inhalt
der Schale doch nicht völlig erschöpft sei; ob aus Bescheidenheit der Eingela-
denen, oder durch ein geschicktes Manöver, gleichviel! Als das Orchester zum
Tanze präludierte und alles hinausströmte, entdeckte mein geschärfter Blick
etwa noch ein halbes Dutzend schöner Früchte auf dem grünen Weinlaubbett.

Ich folgte der Menge, doch nur zum Schein. Meinen hohen Zylinder-
Hut, der mich den ganzen Abend gehörig geniert hatte, ließ ich in einer Nische

des Speisesaales zurück. Unter dem Vorwande, ihn zu holen, ging ich in den-

selben, denn keiner der Diener mißtraute mir, weil ich als zum Hause gc-

hörig betrachtet wurde. Auch waren sie mit dem Abtragen des Geschirrs
und der Gläser beschäftigt und da, welche Wonne! — befand ich mich plötz-

lich ganz nahe am Buffet. Es war keine Sekunde zu verlieren: Flüchtig
schaute ich mich um, nach rechts und links, näherte mich der Fruchtschale und

ließ mit der Geschwindigkeit eines Taschenspielers zwei Pfirsiche in meinen

Zylinder gleiten, rasch deckte ich sie mit meinem Taschentuche zu und verließ
scheinbar ruhig und würdevoll, doch mit entsetzlichein Herzklopfen, den

Speisesaal, die Öffnung des Hutes gegen meine Brust gedrückt und mit der

rechten Hand, die ich in die Weste geschoben, ihn festhaltend. Dies gab mir
ein majestätisches, fast napoleonisches Aussehen.

Meine Absicht war, ganz leise durch den Tanzsaal zu gehen, mich dann

englisch zu empfehlen und, einmal draußen, meine ins Taschentuch gehüllten

Pfirsiche im Triumph nach Hause zu bringen.
Die Sache war jedoch nicht so leicht, wie ich sie mir gedacht hatte. Man

llegann soeben eine Cotillon-Tour. Rings an den Wänden des großen Saales

standen zwei Reihen ältere Damen und schwarz befrackte Herren und umgaben

so einen durch die Sessel der Tanzenden gebildeten Kreis. In der Mitte
war ein großer, leerer Raum, wo die Paare walzten. Durch diesen Raum

mußte ich gelangen, um die Türe zum Vorzimmer zu gewinnen.

Bang und furchtsam drängte ich mich durch die Zwischenräume der

Gruppen und schlangelte mich mit der Behendigkeit einer Eidechse zwischen

den Stühlen durch Wie ich zitterte vor Angst, wenn ich an die Möglichkeit

dachte, daß ein Ellenbogenstoß meinen Zylinder zerdrücken und so meine Pfir-
fiche verunglücken könnten! Ich fühlte, wie sie im Hute herumrollten und

es lief mir heiß über den Rücken. Endlich, nach unsäglicher Vorsicht, betrat

ich den innern Kreis, im Augenblicke, da eine neue Figur arrangiert wurde:
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©ie Sängerin befinbet fid) mitten im Greife ber Sänger, bie ifjr ben Süden
guteljren; fie I)ält einen fjut in ber $anb unb fejd il)n im Sorbeitangen bem=

jenigen ßerrn auf, mit bcm fie tangen teilt. $aum tjatte id) gtoei (Schritte
getan, al§ bie Sodjter be§ fiaufeê, teeldje ben ©otiïïon mit einem jungen
(Staatsrate anführte, auSrief:

„©inen f?ut! ©ë fetjtt ittrë ein tput!" ©leichgeitig bemerïte fie mid)
mit meinem gegen bie Sruft gebrüdten Qtjlinber; id) begegnete ihrem Slid
itnb füfjtte, toie all' mein Slut ftodte.

„Sich!" fagte fie, „(Sie ïornmen gerabe retfit, ^err tperbelot! — ©eben (Sie
fcfjnell iljren tput ïjer !"

Sebor id) ein SSort tjeröorbringen tonnte, tjatte fie fid) meines §uteS
bemächtigt, fo rafdj fogar, baff bei ber Setoegung bie 5J5firfitf)e auf ben Soben
rollten, mein Safdjeniudj unb gteei ober brei SBeinblätter mit.

Stelle ©ir ba§ Silb bor: Still lachten bie Sängerinnen bor fidj hin unb
teeibeten fidj an meinem Stijggefcfjid unb meiner SIrmenfünbermiene; ber
©irettor gog bie Slugenbrauen gufammen, bie ernften, gefegten Sente flüfter-
ten unb geigten mit ben gingern auf mid)... Stir teurbe fdjtoinbelig, unb
faum trugen bie Seine midj nod); ich hätte mitf) am liebften gleid) in ben
©rbboben berfrodjen.

®aë junge Stäbchen bif; fidj in bie Sigbert, um ein Sadjen gu unterbriiden
unb al§ fie mir ben iput gurüdgab, fagte fie ironifcfj:

„Stet), ^erx fjerbelot, lefen Sie fid) both gftee ^ßfirfidje auf!"
Stun bradj baë Sachen auê allen ©den tjetbor, bie ©iener fogar hielten

fidj bie Seiten unb ich? Slafj, fdfotterig, bernichtei bor Scham unb Serlegem
heit, fanb id) ben Sluêtoeg taum unb ging heim, ben Sob im ipergen, unb
ergätjlte mein Xtnglüd meiner grau.

Statürlid) tear bie ©efcf)icf)te am folgenben Sage Stabtgejgräd). SftS id)
mein Sureau betrat, riefen bie Kollegen: „Sich, tperr ^erbelot, lefen Sie bodj
bie ißfirfidje auf!" fo baff idj glutrot teurbe. gdj tonnte nidjt meïyr ausgehen,
ohne bon irgenb einer Seite hören gu mitffen: „Seht, bort geht ber )perc mit
ben 5|}firfid)en!"

Steine Stelle tourbe unhaltbar unb uadj acht Sagen gab id) meine @nt=

laffung ein.
©in Onfel meiner grau hatte ein ©ut in ber Stöl)e meiner Saterftabt

unb ich bat ihn, mid) berfttchêtoeife angufteïïen. ©r toiïïiate ein unb teir
gogen nadj ©hanteraine.

9Sa§ bleibt mir nun nod) gu fagen übrig?... Stutig unb entfdjtoffeu
mad)te ich midj art bie SCrBeit, ftanb jeben Sommertag mit ber Sonne auf, unb
fielje, ith hatte mid) über mein Sd)idfal nid)t gu betlagen. @ë fdjeint and), baff
id) für bie Sanbtoirtfdjaft mehr Salent hatte, alë ©efcf)uiad an bergitbten
5ßaf)ieren; benn ich tourbe binnen turgem ein echter Sauer. ®a§ Sefihtum
gebief) fo teohl unter meiner Seitung, baff ber Stotel bor feinem Sobe eë unë
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Die Tänzerin befindet sich mitten im Kreise der Tänzer, die ihr den Rücken
zukehren; sie hält einen Hut in der Hand und setzt ihn im Vorbeitanzen dem-
jenigen Herrn auf, mit dem sie tanzen will. Kaum hatte ich zwei Schritte
getan, als die Tochter des Hauses, welche den Cotillon mit einem jungen
Staatsrate anführte, ausrief:

„Einen Hut! Es fehlt uns ein Hut!" Gleichzeitig bemerkte sie mich
mit meinem gegen die Brust gedrückten Zylinder; ich begegnete ihrem Blick
und fühlte, wie all' mein Blut stockte.

„Ach!" sagte sie, „Sie kommen gerade recht, Herr Herbelot! — Geben Sie
schnell ihren Hut her!"

Bevor ich ein Wort hervorbringen konnte, hatte sie sich meines Hutes
bemächtigt, so rasch sogar, daß bei der Bewegung die Pfirsiche auf den Boden
rollten, mein Taschentuch und zwei oder drei Weinblätter mit.

Stelle Dir das Bild vor: Still lachten die Tänzerinnen vor sich hin und
weideten sich an meinem Mißgeschick und meiner Armensündermiene; der
Direktor zog die Augenbrauen zusammen, die ernsten, gesetzten Leute flüster-
ten und zeigten mit den Fingern auf mich... Mir wurde schwindelig, und
kaum trugen die Beine mich noch; ich hätte mich am liebsten gleich in den
Erdboden verkrochen.

Das junge Mädchen biß sich in die Lippen, um ein Lachen zu unterdrücken
und als sie mir den Hut zurückgab, sagte sie ironisch:

„Ach, Herr Herbelot, lesen Sie sich doch Ihre Pfirsiche auf!"
Nun brach das Lachen aus allen Ecken hervor, die Diener sogar hielten

sich die Seiten und ich? Blaß, schlotterig, vernichtet vor Scham und Verlegen-
heit, fand ich den Ausweg kaum und ging heim, den Tod im Herzen, und
erzählte mein Unglück meiner Frau.

Natürlich war die Geschichte am folgenden Tage Stadtgespräch. Als ich
mein Bureau betrat, riefen die Kollegen: „Ach, Herr Herbelot, lesen Sie doch
die Pfirsiche auf!" so daß ich glutrot wurde. Ich konnte nicht mehr ausgehen,
ohne von irgend einer Seite hören zu müssen: „Seht, dort geht der Herr mit
den Pfirsichen!"

Meine Stelle wurde unhaltbar und nach acht Tagen gab ich meine Ent-
lassung ein.

Ein Onkel meiner Frau hatte ein Gut in der Nähe meiner Vaterstadt
und ich bat ihn, mich versuchsweise anzustellen. Er willigte ein und wir
zogen nach Chanteraine.

Was bleibt mir nun noch zu sagen übrig? Mutig und entschlossen
machte ich mich an die Arbeit, stand jeden Sommertag mit der Sonne auf, und
siehe, ich hatte mich über mein Schicksal nicht zu beklagen. Es scheint auch, daß
ich für die Landwirtschaft mehr Talent hatte, als Geschmack an vergilbten
Papieren; denn ich wurde binnen kurzem ein echter Bauer. Das Besitztum
gedieh so Wohl unter meiner Leitung, daß der Onkel vor seinem Tode es uns
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teftamentarifdj bermadjte. ï)aBe eê bergröjjert unb jdjaue mit S8efxiebi=

gung auf mein SBetï.

2Bit toaren inbeffen in ©Ifanteraine angeïommen unb Betraten ba§ ©ut

burd) einen Saumgarten, ber boiter grüdjte I)ing. ©>ie Qtoeige, mît $f>fetn,

Sirnen unb Quitten belaben, neigten fid) unter ber ©rntetaft gur ©rbe. gen*

feitê ber ©ingäunung faï) id) fd)öne äßiejen, bie fief) gegen ben blauen gluj}
erftredten, unb hinter ben SBiefen lag ein f>rädjtiger SBeinberg, tbo bie ©rauben

gu blauen begannen unb bie ©roffetn fdjtugcn. Sinïê f)inter ben Säumen

lag bie ©djeune, baê berriet mir baê Sluffdjlagen ber ©refdjf leget; unb at§

mir einen georbneten unb üfrfngen ©emüfegarten burcfjfdjritten, teudjtete un§

bie toeijje Sorberfeite beë 3BoIjnt)aufe§ entgegen, too ißfirficfibäume mit jd)toet=

tenben griidjten am ©palier emftorftiegen.
,,©u fietjft," jagte ^erbelot, „baff id) bie ififirfidje in ©t)ten fjalte; id)

fdjulbe ifjnen mein ©tüd. DI)ne fie fäjje idj nod) im Sureau, ergitternb beim

3ufammengief)en ber Slugenbrauen meines! Sorge jeigten; otgne fie toürbe id)

bie oljnetjin fo gat)Ixeicïje ©efeltfdjaft ber ©taatêangefteïïten bermelftt tjaben

unb toäre, toie fie, an baâ gar gu ïurge ©eil meines! @ef)atte§ gebunben; an

eine forgfältige ©rgietjung unb 2Iu§fteuerung meiner Sadjfommen gar nid)t

gu benïen.

§eute bin id) mein eigener £err! fbeute bebaue id) mein ©ut unb befiige

genug, um eine ©djar ßinber ernähren unb ergießen gu formen.

grötjlid)e§ ßadjen bon ^inberftimmen tönte aus! beut Innern bes! -öaufes?

an mein £$r. gm ©ürraljmen be§ ©rbgejdioffeS, ber mit $ßfirfid)gtoeigen

beïrângt toar, erfd)ien grau $crbetot, grofj unb fdjiht nod) atê Siergigerin.
ttberfebung bon ©. S.

-4-<

iannft üu nrrgrbra?*)
@irte§ roünfd)' ich mir Ijienieben!
„3efu ©eift unb 3efu ^rieben,
Unb ben Dîuljnt an meinem ®rabe,
®afj ich Shn geliebet î)abc."

©iefen Sers! rnödjte id) als! ilberfdjrift über ba§ ^afiitel feigen.

„Sannft bu bergeben?" ©a,§ ift eine l)odjtoid)tige grage, toenn e.§ fid) um ba.§

©liid ber (Seeleute ïfanbelt. Unb fie xidjtct fid) ebenfo an ben Scann toie an

fein SBeib. gd) fürdjte, bafj beibe ©eile fie in ber Srautgeit I)öd)ft fetten

ober gar nidjt ftetlen. ©ie toeift auf bie fdjtoarge ©eite unfere.S SBefens ï)trt.

Unb bodj ift biefe grage biet toidjtiger, atê,toei)n bùS SBeib forfdjt, ob ber

*) Sluë bem non unë in ïîr. 6 empfohlenen SSucije non Otto guttde: „SJabemefum

für junge unb alte ©bleute". 6. Auflage. SUtenburg, «erlag oon Stephan ©eibel.
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testamentarisch vermachte. Ich habe es vergrößert und schaue mit Befriedi-

gung auf mein Werk.

Wir waren indessen in Chanteraine angekommen und betraten das Gut

durch einen Baumgarten, der voller Früchte hing. Die Zweige, mit Äpfeln,
Birnen und Quitten beladen, neigten sich unter der Erntelast zur Erde. Jen-

seits der Einzäunung sah ich schöne Wiesen, die sich gegen den blauen Fluß
erstreckten, und hinter den Wiesen lag ein prächtiger Weinberg, wo die Trauben

zu blauen begannen und die Drosseln schlugen. Links hinter den Bäumen

lag die Scheune, das verriet mir das Aufschlagen der Dreschflegel; und als

wir einen geordneten und üppigen Gemüsegarten durchschritten, leuchtete uns
die Weiße Vorderseite des Wohnhauses entgegen, wo Psirsichbäume mit schwel-

lenden Früchten am Spalier emporstiegen.

„Du siehst," sagte Herbelot, „daß ich die Pfirsiche in Ehren halte; ich

schulde ihnen mein Glück. Ohne sie säße ich noch im Bureau, erzitternd beim

Zusammenziehen der Augenbrauen meines Vorgesetzten; ohne sie würde ich

die ohnehin so zahlreiche Gesellschaft der Staatsangestellten vermehrt haben

und wäre, wie sie, an das gar zu kurze Seil meines Gehaltes gebunden; an

eine sorgfältige Erziehung und Aussteuerung meiner Nachkommen gar nicht

zu denken.

Heute bin ich mein eigener Herr! Heute bebaue ich mein Gut und besitze

genug, um eine Schar Kinder ernähren und erziehen zu könnein

Fröhliches Lachen von Kinderstimmen tönte aus dem Innern des Hauses

an mein Ohr. Im Türrahmen des Erdgeschosses, der mit Psirsichzweigen

bekränzt war, erschien Frau Hcrbelot, groß und schön noch als Vierzigerin.
Übersetzung von S. B.

Kannst du vergeben?^)
Eines wünsch' ich mir hienieden!
„Jesu Geist und Jesu Frieden,
Und den Ruhm an meinem Grabe,

Daß ich Ihn geliebet habe."

Diesen Vers möchte ich als Überschrift über das Kapitel setzen.

„Kannst du vergeben?" Das ist eine hochwichtige Frage, wenn es sich um das

Glück der Eheleute handelt. Und sie richtet sich ebenso an den Mann wie an

sein Weib. Ich fürchte, daß beide Teile sie in der Brautzeit höchst selteu

oder gar nicht stellen. Sie weist auf die schwarze Seite unseres Wesens hin.
Und doch ist diese Frage viel wichtiger, als sinenn das Weib forscht, ob der

») Aus dem von uns in Nr. 6 empfohlenen Buche von Otto Funcke: „Vademekum
für junge und alte Eheleute". «. Auflage. Altenburg, Verlag von Stephan Geibel.
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